
orred / und Erinnerung deß Urhebers
an den günstigen Weser.

Leich wie der Leib von dem Schaken / also werden vom Neidund Asster- Reden alle Scribentengefolget/undverfolget . Dißrühret«rfpünglich her auß angebohmcr Art der Menschen / und vilfaltigenWohn derselben/ Krafft deß gemeinen Sprichworts : So VilKopfs/svvilSin . DerMeinungenUnterschidisteinBähr-MutterdeßNeids/und der Lästerungen ; da nehmlich ein jeder sein Urtheil für das beste halt / eines andernWohn aber als gering/ oderuntüchtig verwerffet . Auß Lieb eignes Gedunckens erwach¬set die Geringschätzunganderer : die Geringschätzung erweckt Schimpfs / und Affter-Reden / und von diesen wird manche Lobens-werthe Feder verkleinert / verdrähet / undübel außgedeutet. Hierzwischendringet sich zum öfftern Haß / und Neid mit ein / undfind sich solcher fvrdcristbeydenen/so eines Ampts oder einer Handthicrungfeyn . Danweilen einer von deß andern Wolfahrt geblendet wird / folgends selbe nicht wol vertra¬gen mag / so geschicktes / daß sie sich unter einander entwchermitWorten / oder in derLhat sechsten zubeschimpffen / und zuunterdrucken geflissen seynd. Um dieser Ursachenwillen haben vil auß den alten Scribenten ihren Schrillten eine Vorred an den 2oiium,oder Beschimpffcrvorgcsetzt / jhnewahrncnd / daß er sich nicht vermessen solte / einigesDing zutadlen / so er entweder selbst nicht ergreiffet / oder zuwiflen unfähig ist. End¬lich seynd auch manche / welche/ ob sie schon anderer Leuth Gutduncken nichtmißbilligen/noch mit Haß und Neid wider dieselbe entzündet seyn / jedannochihnen fast jederzeit wi¬dersprechen / entweder auß eitlen / und angcbohrncnMuthwill / oder auß Trotz / und hoch¬trabender Begicrd / bey andern für klug und witzig angesehen zuseyn ; zumahlen sie mitsteymüthigerBitterkeit / und unversachterFrechheit alle Ding liederlich anplatzen/ und sichvermessen / über jenes zustümpffen / was beyvrrnünjstigen und klugen Leuchen für gut erken¬net/und geprisen wird.
Zu welcher Gattung jene gehörig / so wider den ersten Theil meiner Kirchen-Histo-rie in etlichen Stucken geschmähet / will ich alhier nicht beurtheilen . Diß ist mir dan-noch nicht unbewust / daß solches ihnen / sie mögen Welt - Geistliche / oderOr - ens-Persohnen seyn / keines Wegs gczihme ; als welche vilmehr ihres Stands halber ver¬pflichtetwären/obbemeltemeine Historie / als ein Antheil desselben/zuschirmen / und gutzuheissen . Aber dergleichen Leuth beobachten nicht / daß sie hierdurch ihnen selbst indem Liecht stehen / in dem sie das jenige lästern / was ihnen selbst eigen / und augehö¬rig ist / andere tadlen / und sich selbst auff das Maul schlagen. Etliche setzten die Wun¬der / so in meinem Werck enthalten / durchgehend in Zweifle! / oder hieltens vor ein eit¬les Gedicht / so allein in meinem Hirn / nicht in der Warheit / sich zugctragen. Weilenaber dergleichen Mißglauben allein von den Ketzern her-rühret / von denen auch die be-wertheste Beschicht für Papistische Gedicht verlacht/und verhöhnetwerden / als Hab ichnicht Ursach in Widerlegung desselben mich femer zubemühen . Melde allein so vil / daßdergleichen Spöttler wenig Erfahrnuß / oder Wiffenschafft haben der Indianischen Län¬dern / in welchen nicht allein die Natur gleichsam einen Jnnhalt aller Seltenheiten ver¬graben / sondern auch GOtt sechsten durch seine vil-mögende Hand unzahlbahre Wun¬der außgewürckt hat zu Bekräftigung deß katholischen Ehristenthums . Es gaben auch

manche
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manche vor / man hatte die Zeit-Ordnung besser beobachten / und derselben die Geschicht
bequemen sollen / das ist / alles von Jahr zu Jahr nach Arider Chronicken oder Jahr-
Bücher erzehlen/und fortführen / nicht aberdie Leb-Zeiten und Geschichten immerdurch¬
einander lauffen lassen . Es war aber mein Vorhaben nichtden Leser mit dem / was sich
der Orthen zugetragen/zuunterrichten / sondern denselben vilmehrmit Erzehlung der auß-
erlescnen / undmerck -würdigen Geschichten zuerquicken ; folgends vor zier - und schicklicher
erachtet / daß das jenige/was Stuckweiß zu unterschidlichen Zeiten sich ereignet / zu Ver¬
meidung unangenehmer Widrrholungen / in eine Erzehlung zusammen gefügt / und mit
einander vorgetragen wurde ; damit es nehmlich / wan es zertheilet / und hiedurch sei¬
nes Glantzs/und Nachdrucks beraubet wäre / dem Leser nicht zuwider/oder verdrießlich
fallen solle.

Was solle ich meldenden jenen / deren Orden -Stand durch lobsame Beybrin-
gung jhrer vornehmsten Ordens - Heldei » / und derselben Groß -Thaten Her Well mehr
kund / und berühmt gemacht worden / als sie selbst villeicht hatten zu weg bringen kön¬
nen ; sich daunoch beklagen dörffen / als wäre Kr Ruhm / und Ansehen durch alzugros-
ses Lob etlicher anderer verkürtzet / und gcschmahlcrt worden. Ich gestehe gern / daß
noch manche Ordens - Persohnen / so au Tugend und Fromkeit sonders geleuchtet/ hat¬
ten mögen bcygcbracht werden / jedoch Ware meines Vorhabens nicht/eine i .c§enci -r,
odereines jeden Ordens Historie zubeschreiben / sondern allein auß jeden die außerle-
senste zubenennen / welche entweder mit ungespatten Fleiß / und Lob - werthen Thaten/
oder mit Darstreckung ihres Lebens/das Apostolische Römische Christenthum außge-
breitet / oder befürdert habe». Wan mag meme Geschicht- Schreibung ftey durch-
blattem / und durchlesen / und ein jedes unprLomrtes Gemüth wird bekennen müssen/
daß ich ohne Unterfchid der Persohnen / oder Standen sothane Christ - oder Ordens-
Hcldcuvorgcstellct/und ihre lobsame Thaten hcrfür gestrichen habe. So ichaber deren
von der Gefellschafft JESU etwas weiüäuffiger gedacht / oder von ihren Verrich¬
tungen etwas mchrers atigezogen / Hab ich hiermn meinem eignen Orden zudancken/
als welcher von seinem ersten Anbegin biß zu diesen unfern Zeiten fast alles / was in der
gantzenWelt / anlangend die Außbreitung deß wahren Christ - Glaubens / sich zuge¬
iragen hat / mit wundersamen Fleiß / und insonderheit angemercket hat ; welches von
andem GeistlichenOrden ( »nassenmir solches manche auß ihnen selvst bekennet ) nicht
dergestalt beschehen ist.

Etliche dringen was tieffer in die Schrifft / und beschimpffen die im ersten Antritt
meiner Historie vorgestelle Bildnuß deß Heiligen krsncilci Xsvcrij , um willen jhme der
Ehren - Titel eines Apostels der i-Mmner / und Spanier zugemessen wird . Dieß achte
ichtheils einWuthwill/theils eineUnwiffenhell zuseyn. Da »»n wer weiß »ucht/daß die¬
ser grosse Seelen - Eüfferer auß allen CatholischenChrist - Lehrern der erste gewest/wel¬
cher in das nicht allein denen Europcem » /sondern fast allen Völckern unbekannte s-pon
seinen Fuß gesetzt / dasselbe mit unaußsprechlicher Beinühung / und im Schweiß seines
Airgesichts durchloffcn / auch so häussige Seelen - Frücht aida geschaffet/daß deren noch
heünt zuTag vil tausend^Lponier/wie wirvon dannen jüngst berichtet worden/gemessen/
und danckbarlich erkennen. Ich mhm auß vilen Geschicht- Schreibern / so hiervon Mel¬
dung thun / bcvorab zum Zeügen den Ehrwürdigen Priester ke» um Uapin 8. krancUciOr¬
dens / der in seiner Historie öcc. n . von also schreibet : Diß Land ist zu erst
mit den Strahlen deß Heiligen LvariAeliums durch die Lehr / und Predig
deß Heiligenkmncilc» Xaverij erleuchtet worden ; wessenthalben er mit gan¬
zer Billichkeitgcnennet wird ein Apostel der ssaponier. Dan die MindereBrü¬
der deß Heiligenkrancisc» seynd erst im Jahr 159 z . ( das ist mehr dan' viertzig
Jahr nach demH . Xrvcrio ) dahin gelangt/unter der Anleitung k . kecri LapcilkT.
Dise Zeugnus ist allein starck genug/alle und jede / die eines gesunden Verstands / und

unver-
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unverfälschten Gemüths seyn / znbereden / daß es also sey / wie es angezogen/folgendsunnothwendig um andere Beweißchum sich umzusehen : zumahlen solche hcrrühret vonder Feder/und Zunge nicht eines Eltens / sondern dessen / der von eigner Obligenheitbeftlgt war seinen Orden - Stand allen andern hierin vorzuziehen / fals er solches mitWarheit hatte leisten können.

Was anbetrijst die übrige Mimische Lander / obwolen nicht gezweifflet wird/die Ordens - Genossen dcß Heiligen oominici - krmcilci , , auch andere Geistli¬che Persohnen/haben langst vor Ankunfft der Gesellschafft tLS u das Christenthum inunterschiedliche Provintzen eingeführet/ und dasselbe vermög der Bckehmng viler Heyd-nischen König/und Fürsten / ja viler tausend Seelen derOrthen außgcbreitet ; so kan dochobbelobten Heiligen inäimer Apostel dieserRuhm nicht entzogen/noch abgesprochen wer¬den/es habe vor seiner Ankunfft niemand so vilerhand Lander mit so grossen / und fastunzählbaren Früchten der Seelen/und Auffnehmen der Kirchen Gottes durchreiset/als er¬ben er allein . Dan von jhme scynd zu erst im Glauben unterrichtet / und zu Christo be¬kehret worden die osmvcn,die Dalsen > die Mn , die -Vcener/und kimämser . Er hat zuerst den Saamen deßGlaubens außgcworffm/oder glücklich auffgebracht in den Landen/und Stätten / ^ mboin , tetslsc » , Xrsvsncor > - iVI.,ca^.n , NcNnäa , telrnLris , .Xloruz,1o1u8 , ^ rriLLe » H?u.clicurilio , 8ocotQrL , (Üe^lsn , (^omorino,^iLuricr. Lor - Orr kiscaria . und anderwärtig / biß er «Mich gelanget ist zu den Gräntzendeß Königreichs 8mr , das ist/in die bekannte Meer - Statt ^ mmao , und von dar genSrncirno , in welchen Eyland er seine Wanderschasst / nicht aber die Begierd die HeydenChristo zugewinnen/ beschlossen hat . Die Seelen -Frücht / so er allenthalben eingesamlet/bringt der Gelehrte LorM m eine Rechnung / und bezeüget / daß Xrverlus allein mehrHeyden zu Christo gebracht/ als alle Ketzer insamt/ so von dem ersten Ertz - Ketzer Simonbiß zu diesen unser« Zetten gelebt haben. Fals aber dieser Beweißthum nichtkräfftig genug/Xrvcrmm mit den Ehren - Titel eines Apostel der MMer/und Monier/zubenahmsen / so mag jhm doch / dessen uneracht / derselbevon keinem Römisch - Catholi-schen/will geschweigen/einemOrdens - Geistlichen benohmen werden ; es sey dan/daßeiner schnür grad widerstrchen wolle dem hohen Ansehen der Römischen Bischöff/und al¬gemeinenHttten derKirchen Gottes / derenAußspruch biß hiehero von allen rechtgestnn-tenCatholischen Christen/als ein unwidersprechlichesWahr - Wort ist erkennet/und an¬genommen worden. Nun sagt llrbmus vm . m der Luiis oder Kirchen - Schriffi seinerHeiligsprechung mit klaren / und folgenden Worten : Xaveriu8 ist der erste gewest / derdas Liecht deß Glaubens in die Insel ^ pon eingeführet hat . Ebner Massennennet ihn -Mxmäcr VII . in dem Kirchischcn Marter -Buch außdrücklich einenApostelder Indianer . Disem nun widersprechen oder darüber schmähen ist nichts anders / als
eine Unwissenheit / oder frecher Muthwill / als welches stracks entgegen lauffetder War¬
heit / und hohenAnsehen deß wahren Statthalters Christi unsers HLrrns . So vil dißStuck betreffend/ ich schreite zu dem letzten Einwurff.

Manche waren so «nverschamt/daß sie vorgebendörffen/der Heilige XmerM wäre
kein Ordens - Genoß der Gesellschafft MSll , sondem allein ein Weltlicher Priester ge¬west/und in solchen Stand/das ist/bevor der Orden bestättiget worden/von den Rö¬
mischenPäpsten nachMien gesandt. Ich nenne solche Leut gantz Mich unverschämt/ stn-
tcmahl sie eine Sach laugnen wollen/welche eben so klar ist / als das Mittägige Son¬
nen - Liecht. Es sey dan daß man vernünfstig in Zweiffel ziehen möge entwederdie selbst
eigne Wort Xavcni - oder die klare Zeügnussen so viler glaubwürdigen Scribenten/oder so
gar die Bekräfftigung / und Heilige Aussag der Römischen Päpsten . Auß discn dreyen
dan wil ich den Beweißthum herziehen / daß xrvcnus in der Gründlichen Warheit ein Or¬
dens - Genoß derGesellschafftM S U . und keines Wegs ein Weltlicher Priester/wie man
seinem Heiligen Orden zu Schimpff erdichtenwill/gewesen seye.

h So
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So bezeugen dan solches zu erst seine eigne Wort / die zulesen seynd in den
ständigen Send - Schafften / die er selbst mit eigner Hand auß inchengeschriben / und
in unserer Ertz - Schrein zu Rom annoch verwahret werden. In emer derselben / so der
Druck - Ordnung nach die fünffte ist in dem ersten Buch / datttt zu im Jahr
» - ^4 . an die von der GesellschafftäL8ll zu Rom/ meldet er zu End also: Unter
so vilerhand und sehr grossen Früchten dieses Lebens / deren ich auß Göttli¬
cher Gnaden - Gunst biß hichero genossen / ja auch täglich genieste / achte ich >
vor allen die gröste zustyn / daß die Einsetzung unser Gcsellschafft / masten ich
vernommen / durch Päpstliche Bestimmung bestätiget worden . Preyse/
und dancke G OT T von Hertzm / daß er die Lebens - Form / so er unserm
Vatter IZnaciuZin geheim vorgeschnben/dmchseinenStatthalter öffentlich und
zur cwig -währender Gedächtnußder Nachkommen hat wollen bekrässtiget ha¬
ben. Mercke alhier die Wort unser Gesellschasft/unser Vatter tzaacm;.

Im sechsten Send - Schreiben deß andern Buchs / an jetzt - gemelte Gesellschaft?
bestellet / meldet erzu End desselben nachfolgendes : Ich bitte den HErm L, 8 U Ivl , 1
daß er uns versamlen wolle in der Seeligen Ewigkeit / gestaltsam er uns in
diesem Leben in seine Gesellschafft auffgenommen/ und versamlet hat . Al-
hier bekennet er abermahl ausdrücklich/daß er in die Gesellschaft? M8U an/und auffge-
vommen / auch mit denen / so zuRom waren/in derselben versamlet seye. Jene aber / so
zu Rom lebten/und denen er zugeschriben / waren öffentlich in den Orden angenommen/
und als Glider desselben zu Rom versamlet / so folget ja klarlich / daß er ebenfals ein
Glied dieser Gesellschafft gewesen seye.

Inder neündten Send -Schrifftdeß vierdten Buchs / die er von 60s im Iahe
1552 . an I' - 8imoo Loäericus hat ablaussen lassen / ersucht er gedachten Priester / als
der zur algemeinen Ordens - Versamlung bcruffen ward/jhme von allem dem/was da¬
selbst wurde abgehandlet/oder geschlossen werden/ außführlichen Bericht zuertheilcn/Hin¬
hey fügend ; seine Sünden waren hieran Ursach / daß er dieser Versammlung nicht
heywohnen möchte.. Aber wie da ? Muffe dan etwan die Gesellschafft JESU / wel¬
che albereit vor zwölff Jahren von dem Römischen Stuhl bestättiget / auch mit viicn.
vortrefflichen Männern versehen ward / sich um einen Weltlichen Priester bewerben /
welcher in einer so löblichen Versamlung neben andern Ordens - Persohncn über das/
was alda aehandlet wurde / «rtheilen / und seine Stimm geben solle ? Nun aber er¬
hellet auß den Worten x -rvcnj , daß er in mchr - erwehnter Versamlung hätte sollen zu¬
gegen seyn / wofern die Entlegenheit chm nicht im Weeg gewest wäre . Folget also /
Daß er in der Warheit kein Weltlicher Priester / sondern eigentlich / und ebenso wol
vis andere / so damahlen zu Nom versamlet/ ein Glid / und Ordens -Genoß der 8o« e.
ltätgewesen seye.

Der zweyte Beweißthum ziehet sich von unterschidlichen bewerthen Geschichk-
Schreibern / die solches außfuhrlich beglauben ; auß denen zuforderist Nicols»? Oriaa.
chnus lib. 2 . IM . 80c. n . 86. folgendes erzehlet : was Massen nchmlich der Königliche
Gesandte auß Portugal / im Nahmen seines Herrns / bey dem Römischen Stul/
wie auch bey ign-no um etliche Apostolische Männer / selbe nach Indien zusenden / cüf-
ftigst angehalten ; worin zwar seine Heiligkeit gern und freüdigst eingewilliget / jedoch
iZnrcio gantzliche Freyheit / und Gewalt uberlassen / jene auß seinen Ordens - Genossen
zuerkisen / die er hierzu tauglich zuseyn befinden wurde. iZn-cius wöhlte unter andern
x -vcrium , der auch nachgehends dahin gerciset. Nun forsche ich ; im fall XLvcriur da¬
zumal,l ein Weltlicher Priester / und kein Jesuit wäre / was Ursachen sandte jhn der
Papst nicht selbst nach Indien / ohne daß er solches iZnstio überließ? was waresnoth-

wendig/
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iverrdig / daß ignaLlug solches leistete / wofern Xavers nicht seines Ordens / nochjhm
als ein Weltlicher Priester unterwürffig war?

Ferner erzehlet r^oratius lurteiiinas in dem Leben deß Heiligen Xaveckj , wie auch
erst-anaeregterOriLnc!mu§ in verschidenen Stellen/daß Xaverius in Indien nach seinem
Gutgeduncken mit den Ordens -Leuthen der Gesellschasst JESU gewaltet / etliche in
dieselbe an - und auffgenohmen / andere davon entlassen habe / wie es jhm in demHErrn
für gut hat angesehen. Solchergestalt sandte er ? . nicoiaum i ^anceiormm in das Ey-
iand Loulanmn , ? . gehn , ? . krancilcum ? ere2 gehn
klLlacL , ? . ^ .Iptionsum in ^ oluco , ? . ^ elcbiorem (30N 2aIvum gehn La^Lino,
? . 6asp3rem Larrnum nach 0LMU2 , und ein jeder ward jhm gehorsam als seinemObern/
und Vorsteher . Wer wird aber vernünfftig glauben / ja nur allein muthmassen können/
daß zur selben Zeit / da die GesellschafftJESU in jhrer ersten Blühe/und mit so vor¬
trefflichen Ordens -Persohnen Ln Indien versehen gewest / keinen tauglichen Obern / derm
sie untemürffrg wären/gchabt haben/ als eben einenWeltlichenPriester?

Erst -benennter lurseiiinus schreibt noch ferner üb. 5 . cax>. 5 . daß obbemelter Oalpar
Lar2Xu§ von dem Heiligen Xavcrio dem Ordens - Hauß zu 60L als Oberer seye vorge-
stellet worden / imgleichen / daß / da er zu 0rmu ? gelebt / jhme verbotten habe keinen
Tritt ausser der Statt zusetzen ; obwolen er von vilen Einwohnern deß glücklichen ^ ra-
biL durch manche Send -Schreiben ersucht / und beruffen ward / sich dahin zuverfügen/
und sie in dem wahren Christenthum zuunterweisen . Hiernächst hat er besagten (wiie-
§io zu Ooa vorgesetzt den Priester kauium Lamers , nach jhm ^ ncomum Oome^ , den
er nicht allein durch öfftere Erinnerungen zustraffen / sondern mit ernsthafften Worten zu¬
gebieten pflegte/ sprechend : Ich heisse/und befehle euch diß oder jenes zuthun/oder
zulassen. Seind das Werck / und Ambts -Ubungen eines Weltlichen Priesters ? Gölte
sich auch wolein Weltlicher Priester diesesGewalts anmaffen / daß er unter den Jesui¬
ten herrschen / und jhnen / was jhm geduncket / gebieten/oderverbieten dörffte ? Jmgleichen
erzehlet mehr-gezeigte ^ Eimus iw. 5 . c. 12 . wie auch Oriancknus iw. ir . n . 8i . daß Xa-
verius erstlich obbenennten ^ nconium , hernach Mcbaelem NobrcZL , und ^ nöre-
2M kioncerum , jhrer Frech - und Hartnäckigkeit halber / Krasfi deren sie alles nach ih¬
rem Belieben wolten ungeordnet haben/ von dem Orden entlassen/ nnd abgesondert . Wie
kunte aber diese Entlassung gut / und gültig seyn / im fall Xaverius allein ein Weltlicher
Priester / und kein Jesuit / ja kein Oberer derselben/ als denen sothaner Gewalt allein zu¬
ständig/gewesen ist?

Endlich wird von beyden lurlcllmo Iw . 5 . c. 15. und Orlanclmo Iw. IZ . n . 87.
angeführet / was Massen der verblichene Leichnam deß Heiligen Manns auß der Insel
Zanciano , da er dieß Zeitliche verlassen / nach O03 seye abgeführt worden : wie jhme
daselbst die Ordens -Leuth der Gesellschaffr auff dem Meer ein Stuck Weegs
entgegen gefahren / demnach ans Land gebracht : wie er von den Thum - Herren/
und andern Priestern mit Creutz - Fahnen / und brennenden Liechtern emgehollet/und
in einem herrlichen AMug / und schönster Ordnung in die Kirch der Gesellschafst
8 u seye eingeleitet / auch daselbst drey gantzer Tag / der grossen Andacht deß Volcks
zuwillfahren/ öffentlich gezeiget / zu letzt in die Hauß - Capelle gedachterOrdens - Ge¬
nossen Ehrerbietigst sey übersetzet worden. Alhier frage ich abermahl / im fall Xaverws
ein Weltlicher Priester gewest / warum haben die Thum - Herren sich nicht angemas-
set einen so werthen Schatz an sich zuziehen / sondern gern / und ohne geringstes Wi¬
dersprechen gestattet / daß man jhn öffentlich vorweisen / und in dem Gottshauß der
Focictat verwahrlich halten solle. Dan so Xaverius kein Jesuit/was Fug hatten die
Jesuiten zu seinen Leichnam ? als welches mit vilerhand Wunder bewähret/und solche al-
bereit durch gantz Indien berühmt waren ? Ja vilmehr hatten sich die Thum - Herren des¬
selben anmassen sollen/und jhn in jhre Thum - Kirchen bestätten/fals XaverLus kein Jesuit/
sondern allein ein Weltlicher Priester gewesen ist.
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Den letzten / und besten Nachdruck geben uns die unwidersprechliche Aussag der

Römischen Päpsten / als die hierinnendie beste Zeugen / und Richter seyn können / und
gleich wie jhr hohes Ansehen/als Statthalter Christi / mit höchster Ehrerbietung von.uns zubeobachtcn / also ist nicht weniger ihren Worten gantzlichcr Bryfall / und Glau¬
ben zuzustellen. Nun so wird von ksuio dem dritten in der änderten Luiis oder Kir¬
chen - Brieff/womit er unsern Orden im Jahr 154z . bestättiget hat / Xsverius unter die
neun erste Gesellen deß Heiligen tznaeij gezehlet / auch alle insamt Mit - Gesellen der
Gesellschafft iL 8 u genennet. Äuff gleichen Schlag redet Mius hex dritte in gleicher
Bestättigungs - Luiis , im Jahr 1550 . außgegeben / darinnen / nach dem er iZn-eium»
und seine erste Mit - Gesellen / darunter auch x -verlam , mit Nahmen genennet / fer-ners meldet/daß sic sich sämtlich miteinander verbunden / und Mitglider worden seyndeines sehr frommen / und Gottseeligen Vorhabens . Leylich hat unlängst
dersibende mehr- gedachten Heiligen xaverium in das Römische Marter - Buch ein¬
verleiben / und außdrücklich dabey fügen lassen / daß er gewest sey auß der Gesell-
schafft ^ L8ll.

Auß welchem allem klärlich abzunehmen / daß es nicht allein ein eitler Muthwill/und unverschämter Frevel/sondern auch ein öffentliche Geringschätzung scyedeß Statt¬
halters Gottes auff Erden / verneinen / oder ablaugnen wollen / x -v-rius wäre keinGlied der Gesellschafft 1 L 5 U gewest / dergestalt / daß ich nicht genugsam ermessenkan / wie cs doch möglich / daß dergleichen Gedicht / will nicht sagen in dem Sinn /und Verstand / sondern auch nur auff die Zunge der Geistlichen / oder Ordens - Leuthhabe kommen mögen . Hiermit nun / Günstiger Leser / übereigne ich dir diesen andernTheil der Kirchen - Geschichten als einen Anhang deß vorigen. So es dem gütigenGOtt bclieblich / werden die von Nider - und Engclland auch bald folgen . Wün¬
sche von Hcrtzen / daß sie dir zur Seelen Heyl beförderlich / und zu Erquickung HeßKenmths dienstlich seyn mögen.
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